a a. 


— 


— 


| 


\ 


‚Nro, 31, 


Telegraphiſchedepeſchen. 


* 


Offizielle Kriegs⸗Nachrichten. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Pontarlier, 2 Februar. Die franzöſiſche Armee 
wurde am 30., 31. und 1. in mitunter hartnäckigen Ar⸗ 
meregarden⸗ Gefechten beſonders bei la Cluſe zwiſchen 
ontarlier und der Grenze vollſtändig ins Grenzgebirge 
zurückgedrängt. Es fielen in die Hände der Süd⸗Ar⸗ 
mee 2 Adler, 19 Geſchütze und Mitraillenfen, 2 Gene⸗ 
rale, gegen 15000 Gefangene, viele Hundert Proviant⸗ 
wagen und zahlreiches Material an Waffen. Eigener 
Verluſt eiwa 600 Mann todt und verwundet. General 
ann von Weyhern hat geſtern nach leichtem Gefechte 

ijon genommen. Graf Wartensleben. 
Verſailles, den 3. Februar Nachts. General 
v. Manteuffel hat durch Operationen der letzten Tage 
ie ihm gegenüberſtehende feindliche Armee in das 
Grenzgebirge gedrängt und der Art umſtellt, daß der⸗ 
ſelben nur die Wahl zwiſchen der Capitulation u. dem 
Uebertritt auf Schweizergebiet blieb. Die Verſuche 
der feindlichen Generale ſich durch unbegründete Be 
rufung auf die zu Verſailles abgeſchloſſene Conven⸗ 
tion aus dieſer Lage zu befreien, mußten mißglücken. 
Nach auswärtigen Nachrichten ſoll der Uebertritt der 
feindlichen Armee in der Stärke von ungefähr 80,000 
Mann auf Schweizergebiet bereits erfolgt ſein. Ga⸗ 
ribaldi, welcher ſich gleichzeitig in Dijon in der Ge⸗ 
fahr befand, umzingelt zu werden, iſt dieſem Schickſal 


nur durch eiligen Rückzug entgangen, nachdem auch er 


verſucht hatte unſere Operationen durch Berufung 

auf die Convention zu hemmen. Dijon wurde am 

1. nach leichtem Gefechte von unferen Truppen beſetzt. 
v. Podbbiels ki. 


Tagesbericht vom 4. Februar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
— Der Uebertritt der Armee von Lyon er⸗ 
folgte, abgeſehen von einzelnen Schaaren, die bei Pruntrut 
auswichen, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, bei Les Ver⸗ 
tiered an der Grenze des Cantons Neuenburg. Hinter 
Mouchard, wo die Eiſenbahn Beſançon-Lyon ſich wieder 


von der Linie Dijon⸗Pontarlier trennt, dringt die Bahn 


2 


in die Thäler des Jura ein; Viaducte und Tunnel fol 
gen mehrfach auf einander. Arbois (wo am 30. Januar 
Freiherr v. Mauteuffel ſein Hauptquartier hatte), der Ger 
burtsort des Generals Pichegru, iſt ein Städtchen an der 
Cuiſance und von Pontarlier noch 6 Meilen entfernt. 
Die Bayn zieht ſich nun weiter öſtlich über Andelot und 
La Joux nach Frasne (welches die 7. Brigade — General 
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Chronik des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges 1870/71. 
f (Fortſetzung.) 

29. Dezember bis 6. Januar 1871. Recognosei⸗ 
rungsgefechte der Königl. ſächſiſchen Kavallerie-Diviſion 
(unter dem Oberbefehl des Prinzen Albrecht Sohn von 
Preußen) gegen Cambrai. 

1. Januar. Bekanntmachung des Bundeskanzlers Gra⸗ 
fen von Bismarck, betreffend die Verausgabung verzins⸗ 
licher Schatzanweiſungen im Betrage von 10,000,000 
Thalern auf Grund des Geſetzes vom 21. Juli 1870 an 
Stelle der am J. Febr. 1870 fällig werdenden. 

2. Januar. Der König von Preußen dankt dem 
General von Tümpling für die von dieſem Namens des 
6. Armec⸗Corps dargebrachten Glückwünſche zum Neuen 
Jahre. 

4. Januar. Prinz Friedrich Carl rückt mit ſeinem 
Hauptquartier aus. Orleans loireabwärts (zunächſt nach 
Beaugency,) um die Offenſive gegen den General Cyanzy 
zu ergreifen. 8 

5. Januar. Der König von Württemberg verleiht 
dem Grafen von Bismarck das Großkreuz des Württem⸗ 
bergiſchen Kronen-Ordens mit Brillanten, den Staats⸗ 
miniſtern Delbrück und von Frieſen das Großkreuz 
deſſelben Ordens, dem preußiſchen Geſandten in Stutt⸗ 
gart, Freiherrn von Roſenberg, dad Großkreuz des Frie⸗ 
drichs⸗Ordens. 

6. Januar. Depeſche des Grafen von Bismarck an 
die luxemburgiſche Regierung, die Neutralität Luxemburgs 
betreffend. F 

8. Januar. Prinz Friedrich Carl verlegt ſein Haupt⸗ 
quartier von Vendome nach St. Calais. N 

9. Januar. Prinz Friedrich Carl ſchlägt fein Haupt- 
quartier in Bouloire auf. 


Thorner 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 3 


Sonntag, den 5. Februar. 


Irilunn. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
nferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


1871, 


du Troſſel, Kolbergiſches Grenadier⸗Regiment Nr. 9 und 
6. Pommerſches Infanterie » Regiment Nr. 49, am 30. 
Januar mit geringen eigenen Verluſten erſtürmte); zwiſchen 
Frasne und Pontarlier iſt noch die Station La Riviére. 
Pontarlier ſelbſt, ein kleiner Ort am Doubs, der in Ent⸗ 
fernung von ein paar Stunden von hier dem Lac de 
Point entſtrömt, war der Ort der Zollviſitation für Rei⸗ 
ſende, die Frankreich von der Schweiz her betraten. Die 
Bahn geht zunächſt weiter am Doubs entlang und über⸗ 
ſchreitet ihn vor dem befeſtigten Engpaß La Cluſe; ſie 
kann hier durch ein Thor abgeſchloſſen werden, das durch 
Mauern mit den Befeſtigungen auf den Höhen zu beiden 
Seiten verbunden iſt. Auf einem 600 Fuß hohen Felſen 
ſteht hier nämlich das durch die Haft Mirabeaus und die 
Gefangenſchaft des Dietators von Hayti, Touſſaint 
I'Ouverture bekannte, durch neue Feſtungsanlagen ver: 
ſtärkte Fort de Joux; auf der anderen Seite droht, noch 
höher gelegen, eine vor 15 Jahren neu erbaute Fel⸗ 
jenburg. Les Verriéres de Joux (2829 Fuß über dem 
Meeresſpiegel) iſt der letzte franzöſiſche Ort; von der 
Station Verriéres (zum Unterſchiede Les Verriered Suiſſes 
genannt) überſchreitet die Bahn die Grenze der Schweiz. 
Erſt hinter dieſem Grenzorte erreicht fie den höchſten Punct 
der Gebirgsſcheide und zieht ſich dann durch Tunnels, 


über Schluchten hinweg und durch Thäler, die von fichten⸗ 
bewachſenen Bergen bedeckt werden, entlang nach Neuf⸗ 
chatel. — An die dankbare Freude, mit der der Uebergang 


der Bourbakiſchen Armee nach der Schweiz begrüßt wor— 
den iſt, knüpft ſich der ebenſo allgemeine, als lebhafte 
Wunſch, daß nun auch Garibaldi ſein Theil erhalte. 
Möge es gelingen, dies Ziel gleichfalls zu erreichen, ohne 
daß die Unſrigeu noch viel Opfer dafür bringen müſſen. 

— Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 29. Ja⸗ 
nuar. Der Kaiſer und König hat gleich den erſten Tag 
der Waffenruhe benutzt, um den Artilleriſten der Belage⸗ 
rungsbatterien, die in den 22 Tagen des Bombardements, 
Tag und Nacht, die angeſtrengteſte Thätipkeit entwickelt 
haben, perſönlich ſeine Anerkennung auszusprechen. Se. 
Majeſtät beſuchte geſtern die Kronprinzenſchanze oberhalb 
Sevred und die Batterie Nr. 1 von Et. Cloud, die im 
Park zwiſchen dem Schloß und der längſt zertrümmerten 
„Laterne des Diogenes gelegen iſt, nahm alle einzelnen 
Theile der Geſchützemplacements in Augenſchein, beſtieg 
die Obſervatorien und unterhiett ſich auf das Huldvollſte 
mit den Offizieren, ſowie mit jedem einzelnen Mann der 
Bedienung. Auch der Kronprinz und mehrere deutſche 
Fürſten verweilten längere Zeit an den Standorten ver 
ſchiedener Batterien. Se. Majeſtät empfing am 27. den 
Rittmeiſter von Jagow und den Grafen olberg von 
den Gardes du Corps. Präſident von Forckenbeck und 
Vice⸗Präſident v. Koller, die bier dieſelben Wohnungen 


10. Januar. General von Roſenberg-Gruszezynski 
wird an Stelle des Großherzogs von Mecklenburg zum 
General⸗Gouverneur von Rheims ernannt. 

11. Jauuar. Prinz Friedrich Carl verlegt ſein Haupt⸗ 
quartier nach dem Schloſſe von Ardenay. 

— Graf von Chaudordy ſucht in einer an den Ber: 
treter der franzöſiſchen Regierung zu London, Tiſſot ge⸗ 
richteten Depeſche die Verletzung der Neutralität Belgiens 
durch franz. Franctireurs zu entſchuldigen. 

— Erklärung des Generals Trochu, die Beſchießung 
der Hoſpitäler in Paris betreffend. (Au 14. den Vor⸗ 
poſten vor Paris übergeben) 

12. Januar. Die in Paris noch anweſenden Mit 
glieder des diplomatiſchen Corps (die Geſandten der 
Schweiz, von Schweden und Norwegen. Dänemark, Bel⸗ 
gien, der Niederlande, von Bolivien, San Marino und 
Monaco, Braſilien, San Domingo, der Türkei, von Hon⸗ 
duras und Salvador, Peru, die General⸗Conſuln von 
Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland, Spanien, Italien, Portugal 
und der Vice⸗Conſul vou Griechenland) verlangen in 
einem an den Grafen von Bismarck gerichteten Schreiben 
daß Maßregeln getroffen werden, welche ihren Landesan⸗ 
gehörigen geſtatten, ſich und ihr Eigenthum gegen die 
Gefahren des Bombardements in Schutz zu bringen. 

— Antwort des Staatsminiſters, Präſidenten der 
luxemburgiſchen Regierung, Servals, auf die Depeſche des 
Grafen v. Bismarck vom 6. Jan., die Neutralität Luxem⸗ 
burgs betreffend. 

13. Januar. General v. Manteuffel macht der Süd⸗ 
armee durch einen Armeebefehl bekannt, daß er das Com⸗ 
mando über dieſelbe antrete. 

— Jules Favre erbittet ſich von dem Grafen Bis⸗ 
marck einen Geleitſchein, um ſich nach London zur Con⸗ 
ferenz begeben zu können. 8 


inne haben, wie vor einigen Wochen, Präſident Simſon 
und Herzog von Ujeſt, wurden, nachdem ſie die Adreſſe 
des Abgeordnetenhauſes am 27. überreicht, geſtern zur 
Tafel gezogen. Während die Verhandlungen über die 
Capitulation in den Hauptquartieren fortdauern, bieten 
die Zuſtände an den äußerſten Truppenlinien bereits ein 
entſchieden friedliches Bild dar. Die Franzoſen kommen, 
ohne Wehr, zu den deutſchen Feldwachen herübergelaufen, 
um mit ihnen zu verkehren, wo möglich Speiſe u. Trank 
von ihnen zu erbitten, Neuigkeiten einzuſammeln ꝛc. Ueber 
die Parkmauern gelehnt, welche an vielen Puncten, wie 
St. Cloud, Sévres, Bellevue, die Begrenzung der ſüdli⸗ 
chen Cernirungslinie bilden, ſprechen unſere Truppen mit 
den Franzoſen und geben ihnen von ihren Vorräthen. 
Aus mehreren Ortſchaften heben ſich noch die Rauchſäu⸗ 
len in die Luft und erinnern an den Vernichtungskampf, 
der hier bis vor wenigen Stunden geführt worden iſt. 
In Garches wüthen die Flammen ſeit dem 19. Januar 
und finden noch immer neuen Stoff; in der Stadt St. 
Cloud brennen mehrere Häuſer, welche von franzöſiſchen 
Granaten angezündet worden. Von Zeit zu Zeit erzittert 
die Luft durch den Herabſturz verkohlter Balken, Treppen 
und Dachgerüſte. Auf den Brücken von St. Cloud und 
Sevres nähern ſich, ſoweit die zerſprengten Pfeiler es zu⸗ 
laſſen, Soldaten und Offiziere von beiden Lagern und 
knüpfen Unterredungen mit einander an. 

Bordeaux, 1. Februar. Gambetta hat am geſtri⸗ 
gen Tage folgende Proklamation an das franzoͤſiſche 
Volk erlaſſen: „Bürger! Die Fremden haben Frankreich 
die grauſamſte Beleidigung zugefügt, welche unſerem Volke 
in dieſem ſchlimmen Kriege, der uns eine übermäßige 
Züchtigung für unſere Irrthümer und Schwächen aufer⸗ 
legte, zu ertragen beſchieden war. Das uneinnehmbare 
Pacis hat, gezwungen durch den Hunger, die deutſchen 
Horden nicht länger von ſich abhalten können. Am 
28. Januar iſt es erlegen. Die Stadt Paris bleibt 
noch intakt. Es iſt das die letzte Huldigung, welche durch 
die moraliſche Macht und Größe der Barbarei abgerungen 
wurde. Nur die Foris find den Feinden übergeben wor⸗ 
den; aber noch im Falle hat uns Paris den Preis ſeiner 
heroiſchen Opfer hinterlaſſen. Während der Entbehrun⸗ 
gen und Leiden, die es fünf Monate hindurch auf ſich 
nahm, hat es Frankreich Zeit gewährt, ſich wiederzufinden 
und ſeine Söhne aufzurufen, damit ſie ſich waffneten und 
neue Heere bildeten, welche allerdings noch jung, aber 
doch tapfer und entſchloſſen ſind, und denen bis jetzt 
nichts fehlt, als eine gewiſſe Solidität. Paris verdanken 
wir es, daß wir zu patriotiſchem Handeln entſchloſſen ſind. 
In unſern Händen haben wir Alles, was nöthig iſt, um 
Paris zu rächen und uns zu befreien. Aber es ſcheint, 
als ob ein ſchlimmes Geſchick uns noch größeres Unglück 


13. und 14. Januar. Avantgarden⸗Gefechte der die 
franzöſiſche Armee verfolgenden 22. Diviſion bei Ballon 
und Beaumont. Das 83. Infanterie-Regiment macht 
über 1500 Gefangene und erbeutet viel Bagage und Le⸗ 
bensmittel. 

14. Januar. Der König von Preußen theilt den 
deutſchen Fürſten in einem Schreiben mit, daß und in 
welchem Sinne er nach Aufforderung durch die Geſammt— 
heit der deutſchen Fürſten und freien Städte die Deutſche 
Kaiſerkrone annehme. 

— Der zum Civil⸗Kommiſſarius bei dem General⸗ 
Gouvernement zu Verſailles ernannte Königlich ſächſiſche 
Geh. Finanz⸗Rath Graf von Noſtiz⸗Wallwitz tritt feine 
Funktionen an. 

15. Januar. Avantgardengefecht der 22. Diviſion 
vor Alencon. 

— Antwort des Generals Grafen v. Moltke auf die 
Erklärung des Generals Trochu v. 11. Jan. 

16. Januar. In der Nacht zum 16. Januar er⸗ 
neuerter erfolgloſer Ausfall der Pariſer Garniſon gegen 
Le Bourget. > , > 

— Antwort des Grafen v. Bismarck auf die Bitte 
Jules Favres v. 13. Jan. um einen Geleitſchein. 

17. Januar. Schreiben des Königs von Preußen 
an die Senate der freien⸗ und Hanjeftädte, die Annahme 
der Deutſchen Kaiſerwürde betreffend. 

— Antwort des Grafen v. Bismarck auf das Schrei» 
ben der in Paris noch anweſenden Mitglieder des diplo⸗ 
9 Corps v. 12. Jan., die Beſchießung von Paris 
etreffend. 

— Die Conferenz zur Regelung der Pontusfrage 
2 in London zuſammen, vertagt ſich jedoch bis zum 24. 

anuar. 

18. Januar. Der König von Preußen macht der 


und größeren Schmerz, als durch den Fall von Paris 
geſchehen war, bereiten will. Ohne unſer Wiſſen, ohne 
Euch zu benachrichtigen und ohne uns zu Rathe zu 
iehen, hat man einen Waffenſtillſtand unterzeichnet, deſſen 
ſtrafliche Leichtfertigkeit wir nur zu ſpät erfahren haben; 
einen Waffenſtillſtand, welcher den preußiſchen Truppen 
die Departements überliefert, welche noch von unſeren 
Soldaten beſetzt ſind; einen Waffenſtillſtand, welcher uns 
die Verpflichtung auferlegt, uns 3 Wochen ruhig zu ver⸗ 
halten, um in den traurigen Verhältniſſen, in denen das 
Land ſich befindet, eine Nationalverſammlung zuſammen⸗ 
treten zu laſſen. Wir haben Aufklärung über die Ver⸗ 
hälmiſſe von Paris erbeten und bis dahin Stillſchweigen 
bewahrt. Indem wir uns an Euch wendeten, wollten 
wir die verheißene Ankunft eines Regierungsmitgliedes 
aus Paris abwarten. Wir hatten beſchloſſen, unſere Voll⸗ 
machten in die Hände dieſes Mitgliedes niederzulegen. 
Die hieſige Delegation der Regierung hat den Willen zu 
gehorchen, um ein P’and ihrer Mäßigung und ihres 
guten Glaubens zu geben. Sie will die Pflicht erfüllen, 
welche erheiſcht, ſeinen Poſten nicht eher zu verlaſſen, als 
bis man von demſelben enthoben iſt. Sie will ihren 
Freunden und Gegnern durch ihr Beiſpiel den Beweis 
liefern, daß eine demokratiſche Regierung nicht nur die 
größte, ſondern auch die gewiſſenhafteſte aller Negie- 
rungen iſt. Indeſſen es iſt Niemand von Paris gekom⸗ 
men und jo müſſen wir denn, es koſte was es wolle, 
handeln, um die perfiden Kombinationen der Feinde 

Frankreichs zu Schanden zu machen. Preußen rechnet 
auf den Waffenſtillſtand, um unſere Armeen zu entnerven 
und zur Auflöſung zu bringen. Preußen hofft, daß eine 
Verſammlung, welche nach vielen auf einander folgenden 
Unglücksfällen und unter dem furchtbaren Eindruck des 
Falles von Paris zuſammentritt, auch muthlos und zur 
Annahme eines ſchmählichen Friedens geneigt ſein müſſe. 
Es hängt von uns ab, dieſe Berechnungen zu Schanden 
zu machen u. zu bewirken, daß die Werkzeuge, welche beſtimmt 
waren, den Geiſt des Widerſtandes zu ertödten, vielmehr 
denſelben aufs Neue beleben und erhöhen. Benutzen wir 
den Waffenſtillſtand dazu, um unſere jungen Truppen ein⸗ 
zuüben und die Organiſatien der Vertheidigung und des 
Krieges mit größerer Energie als je zu betreiben; bieten 
wir Alles auf, daß an Stelle der von den Fremden er⸗ 
hofften reaktionären und feigen Kammer eine wahrhaft 
nationale und republikaniſche Verſammlung zuſammentritt 
welche den Frieden will, wenn derſelbe die Ehre und die 
Integrität unſeres Landes ſichert, die aber ebenſo fähig 
und bereit iſt, den Krieg zu wollen, um zu verhindern, 
daß ein Mord (assassinat) an Frankreich begangen werde. 
Franzoſen, gedenken wir unſerer Väter, welche uns Frankreich 
als einen kompakten und unheilbaren Staat hinterlaſſen haben. 
Hüten wir uns davor, unſere Geſchichte zu verrathen und 
unſern ererbten Beſitz in die Hände der Barbaren über⸗ 
gehen zu laſſen. Wer würde überhaupt ein Ueberein⸗ 
kommen, das ſolches enthielte, unterzeichnen? Ihr würdet 
es gewiß nicht thun, Ihr Legitimiſten, die Ihr ſo tapfer 
unter der Fahne der Republik kämpfet, um den Boden 
des alten königlichen Frankreich zu vertheidigen. Und 
ebenſowenig würdet Ihr es thun, Ihr Söhne der Bürger 
von 1789, die vor Allen dahin gewirkt haben, die alten 
Provinzen zu einer feſten, unlöslichen Einigung zuſam⸗ 
menzufügen, und ſicherlich würdet auch Ihr, Arbeiter in 
den Städten, Euch zu ſolchem Thun nicht herbeilaſſen, 
Ihr, deren intelligenter und edler Patriotismus ſich ſtets 
in ſeiner ganzen Kraft und Einheit und als Ausgangs- 
punkt für die Freiheit der Völker gezeigt hat und ebenſo 
wenig darf ich Euch nennen, die Ihr den Boden des 
Landes bebaut und befipt, die Ihr niemals Euer Blut 
geſpart habt, wenn es ſich darum handelte, die Revolution 
zu vertheidigen, der Ihr das Eigenthum an Grund und 
Boden und die Würde des Bürgers verdankt. Nein, 


— .ü.— ——— — ͤ (— 
Armee in einem Armeebefehl die Annahme der Stellung 
eines deutſchen Kaiſers bekannt. 

— Zu General⸗Lieutenants werden ernannt: Gene⸗ 
ral⸗Major von Treskow, Commandeur der 1. Rejerve- 
Diviſion, General-Major von Selchow, Commandeur der 
2. Landwehr » Divifion (Brandenburgiſchen), General⸗ 
Major von Bredow, Commandeur der 12. Kavallerie⸗ 
Brigade, unter Verſetzung zu den Offizieren von der 
Armee und Kommandirung zur Vertretung des Comman⸗ 
deurs der 4. Kavallerie » Divifion, General» Major von 
Gerſtein⸗Hohenſtein Kommandant von Altona und Ham» 
burg, General⸗Major Baron Schuler von Senden, Com- 
mandeur der 14. Infanterie ⸗Diwiſion, General- Major 
Graf von Bismarck Schönhauſen, Chef des J. Magde⸗ 
burg. Landw⸗Regts. Nr. 26, General⸗ Major v. Pritzel⸗ 
witz, Commandeur der 2. Inf.⸗Div., General⸗Major von 
Pape, Commandeur der 1. Garde⸗Inf.⸗Div. 

— Eine Abtheilung des 14. Armee ⸗ Corps ſchlägt 
bei Abbervillers (unweit Beſançon) ein franzöſiſches 
Truppen⸗Corps. 

— Schreiben des Königs von Bayern an den Erz⸗ 
biſchof von München, deſſen patriotiſche Haltung bei der 
Verhandlung der Bundesverträge in der Kammer der 
Reichsräthe mit Befriedigung anerkannt und wobei die 
Zuverſicht ansgedrückt wird, daß man auch in den Kreiſen der 
Abgeordneten für eine günftige Entſcheidung wirken werde. 
Am 18. Jan. durch die A. Abendzeitung veröffentlicht.) 

— In Karlsruhe wird die Proklamirung des Kaiſers 
durch Kanonendonner verkündet. Der Gemeinde-Rath 
ſendet ein Huldigungs⸗ Telegramm nach Verſailles und 
beglückwünſcht die Großherzogin durch eine Deputation. 

19. Januar. Eine Kaiſerliche Verordnung ſetzt die 
Verordnung vom 10. Juli 1870, die Aufbringung und 


nicht ein einziger Franzoſe wird ſich finden, um einen jo“ 
ehrloſen Vertrag zu unterzeichnen. Die Fremden werden 


ſich getäuſcht finden, ſie werden darauf verzichten müſſen, 
Frankreich zu verſtümmeln; denn Alle ſind beſeelt von 
derſelben Liebe für das gemeinſame Vaterland und laſſen 
ſich durch Unglücksfälle nicht niederbeugen; wir werden 
wieder erſtarken und die Fremden verjagen. Um dieſes 
heilige Ziel zu erreichen, müſſen wir unſere Herzen, unſer 
Wollen und unſer Leben hingeben und wir dürfen nicht 
davor zurückſchrecken, das ſchwerſte Opfer zu bringen und 


vielleicht unſer Beſtes einzubüßen. Wir müſſen uns alle 


um die Republik ſchaaren und vor Allem kaltes Blut und 
Feſtigkeit bekunden, weder Schwächen noch Leidenſchaften 
dürfen wir uns hingeben. Schwören wir als freie Män⸗ 
ner Frankreich und die Republik gegen alle Angreifer zu 
vertheidigen. Zu den Waffen! Es lebe Frankreich! Es 
lebe die eine untheilbare Republik! 

6 — .. u—-— ...... —— 

Deutſchland. 

Berlin, den 3. Januar. Der Kronprinz von 
Preußen und der von Sachſen. In der Wochen⸗ 
ſchrift „Im neuen Reich“ heißt es von dem Kronprinzen 
v. Preußen: „In der ſchwierigen Stellung als Befehls- 
haber eines zum großen Theil nichtpreußiſchen Heeres hat 
er eine vortreffliche Art bewährt, die verſchiedenen Ele⸗ 
mente zu verbrüdern. Er hat feine Süddeutſchen keines⸗ 
wegs mit beſonderer Huld bedacht, als ob er um ihre 
Zuneigung werbe. Im Gegentheil, er hat ihnen zuge⸗ 
muthet, was ſie irgend leiſten konnten, er hat den Be⸗ 
fehlöhabe.n ein ernſtes Feldherrnurtheil nicht erſpart und 
er hat den Bayern im Anfange mehr als einmal gezeigt, 
daß er ſich bei ſchwerem Dienſt am meiſten auf die Preu⸗ 
ßen verlaſſe. Aber gerade durch die gemeſſene Haltung 
und Gerechtigkeit gewann er zuerſt das Zutrauen; daß er 
überall zum Siege führte, ſteigerte die Wärme: die herz⸗ 
volle und ehrliche Freundlichkeit gegen die Einzelnen that 
das Uebrige. Und ihm zumeiſt verdanken wir das brü⸗ 
derliche Verhältniß unter den Truppen u. daß der Baher 
am liebſten mit dem Preußen Arm in Arm geht. Bei 
dem Kronprinzen vermag wohl ſelbſt der Fernſtehende zu 
beobachten, wie jenes perſönliche Verhältniß des fürſtli⸗ 
chen Feldherrn zum Soldaten in dem Gemüthe des 
Fürſten ſich darſtellt. Auch die Gemeinen ſind ihm Ca⸗ 
meraden für Leben und Tod, er ſpricht zu ihnen nicht 
herablaſſend und gnädig, ſondern mit einem fo deutlichen 
Ausdruck von perſönlichem Antheil und mit Anflug von 
guter Laune, daß den Leuten jedesmal das Herz aufgeht. 
Ebenſo ihm ſelbſt. Es begegnete ihm, als er einem Ge⸗ 
meinen eine ſeltene militäriſche Auszeichnung überreichte, 
daß er in ſeiner Freude den Tapferſten unter den Tap⸗ 
fern beim Kopfe nahm und küßte. Es war durch einige 
Augenblicke lautloſe Stille, den Leuten zitterten die Ge⸗ 
wehre in der Hand. — Aber nicht nur als Führer der 
Truppen erprobt hat ſich der Fürſt, auch für andere In⸗ 
tereſſen hämmert dieſes eherne Jahr an dem reinen Me⸗ 
tall ſeiner Seele. Er iſt ein beherzter Mann, und er 
hat durch die Ruhe u. muthige Zuverſicht ſeines Weſens 
in dem Rathe der Aelteſten eine ſichere Bedeutung gewon⸗ 
nen. Möge uns Allen einſt zum Segen werden, was 
dieſer Feldzug Gutes in ihm gereift hat.“ Im ferneren 
Verlauf wird unter den Führern des deutſchen Heeres 
beſonders noch des Kronprinzen von Sachſen in ehrender 
Weiſe gedacht, der bei Weitem für das größte militäriſche 
Talent unter den nichtpreußiſchen Feldherren, für eine der 
großen Hoffnungen des deutſchen Heeres gelte. Sachſen 
ſtelle dem neuen Kaiſerreich einen der bedeutendſten 
Reichsfeldherren. Der Kronprinz hat auf die Frage, was 
aus Sachſen wird, eine unerwartete Antwort gegeben. 
Wir aber dürfen hoffen, daß die Erfahrungen, welche er 
als Feldherr erworben hat, auch dazu helfen werden, die 


Wegnahme franzöſiſcher Handelsſchiffe betr., v. 10. Febr. 
1871 ab außer Wirkſamkeit. 

— Truppen des 19. Regts. (Diviſion des Prinzen 
Albrecht Sohn) ſtürmen Abends den Bahnhof von St. 
Quentin, worauf die Stadt St. Quentin beſetzt wird. 
2000 verwundete und 10,000 unverwundete Franzoſen 
werden gefangen genommen, 6 Geſchütze erobert. 

— Zwei Compagnien der Königlich ſächſiſchen Re⸗ 


gimenter Nr. 100 und 101 überfallen die Ferme Gonslay 


vor Paris und nehmen 5 Offiziere und 150 Mann 
gefangen. N 

— Corpsbefehl des Generals von Werder an das 
14. Armee» Corpd und die um Belfort verſammelten 
Truppen. > 

— Der König von Württemberg verleiht dem Kaiſer 
und Könige, dem Kronprinzen von Preußen, dem Prin⸗ 
zen Carl und Friedrich Carl von Preußen, dem Groß 
herzog von Mecklenburg-Schwerin, dem Prinzen Auguſt 
von Württemberg und dem Grafen v. Moltke den großen 
Würtembergiſchen Militär » Verdienft » Orden. (Am 19. 
Jan. publicirt ) 

— Der Herzog und der Prinz Albert von Altenburg 
erhalten von dem Kaiſer von Rußland den St. Georgs⸗ 
Orden 4. Klaſſe. i 
= 5 Adreſſe der Univerſität Bonn an den Kaiſer und. 

nig. f ; 
— General Leflo übernimmt, in Abweſenheit des 
Generals Trochu, das Obercommando in Paris. 

— Der Präfect des Gironde « Departements ordnet 
neue Austreibungen Deutſcher an. l 

20. Jan. General von Goeben verfolgt die ſich in 
Auflöfung nach Norden und Oſten zurückziehende fran⸗ 


zöſiſche Nordarmee. 


pen erſtürmt. 
bei Danjoutin gegen Belfort das Feuer. 


Iſolirung des 12. Corps in der Bundes⸗Armee fo weit 


aufzuheben, als zum Vortheil des Corps und eines ein⸗ 
heitlichen Geiſtes im Heere noch nöthig iſt. f 

— Entſchädigung für die aus Frankreich vertiee 
benen Deutſchen. Dem „Schw. M.“ wird aus Epinal 
vom 27. Januar gemeldet: Es heißt daß die kaiſerliche 
Regierung dafür Sorge trägt, daß den aus Frankreich 
vertriebenen Deutſchen eine angemeſſene Entſchädigung zu 
Theil wird; 5 Departements müſſen zuſammen die Sum⸗ 
me von 7,500,000 Fred. zum Zwecke der Schadloshaltung 
unferer ausgewieſenen Landsleute und der von den Franzo⸗ 
ſen gekaperten deutſchen Schiffe entrichten; im Falle die 
einzelnen Departements die auf fie fallende Quote augen 
blicklich nicht aufzubringen im Stande find, ſteht es den⸗ 
ſelben frei, die Entſchädigungsſummme mittelſt eines Ans 
leihens, zu welchem ſich bereits ein berliner Bankhaus 
bereit erklärte, zu tilgen. Daß ſpäter ſämmtliche Depar⸗ 
tements Frankreichs ihren Antheil an dieſer Entſchädigung, 
die ſich daher noch ein Bedeutendes erhöhen wird, zu 
zahlen haben wird, zu zahlen haben werden, liegt wohl 
außer allem Zweifel. — Geſtern war in Langres eine 
allgemeine Recrutenaushebung der waffenfähigen Leute 
des Departements Hautes Marne von der Regierung der 
Nationalvertheidigung ausgeſchrieben; die nöthigen mili⸗ 
täriſchen Maßregeln ſind dagegen ergriffen worden. 

— Bismarck und das franzoͤſ. Kaiſerthum— 
Mit Bezug auf die verſchiedenen Gerüchte über Unter⸗ 
handlungen zwiſchen dem Exkaiſer Napoleon und dem 
Grafen Bismarck find dem „Obſerver“ folgende Einzel⸗ 
heiten aus angeblich zuverläſſiger Quelle zugegangen: 

„Der Kaiſer iſt aus dem Verhalten, welches er ſich 
nach der Schlacht von Sedan vorgeſchrieben hatte, nicht 
herausgetreten. Als Gefangener erachtet er ſich nicht für 
befugt, irgend eine kaiſerliche Function zu vollziehen. Er 
verweiſt alles an die Regentſchaft. Wie wir hören, hat 
Bismarck weder unmittelbar, noch mittelbar Unterhand⸗ 
lungen behufs einer Wiederherſtellung des Kaiſerreichs an⸗ 
geknüpft, noch auch ſich je zu deren Anknüpfung erboten. 
Aber unter Mitwirkung des Kaiſers — oder vielmehr 
der Kaiſerin⸗Regentin — hat der deutſche Reichskanzler 
verſucht, die Hinderniſſe, welche den Weg zum Frieden 
bisher verſperrten, zu entfernen. Die Regierung der na⸗ 


tionalen Vertheidigung hat vorgeblich keine rechtmäßige 


Befugniß, für die franzöſiſche Nation zu handeln, und 
die Deutschen weigern ſich, einen Friedensvertrag mit 

einem Agenten abzuſchließen, welcher nicht die nöthige u. 
förmliche Ermächtigung beſitzt. Man ſah dieſe Schwierig- 
keit voraus, und deshalb war es dem Grafen Bismarck 
um Einberufung einer Nationalverſammlung zu thun, zu 
deren Wahl er Erleichterungen anbot. Die Regierung 
der nationalen Vertheidigung entſchied dahin, daß eine 
giltige Wahl nicht ſtattfinden könne, ſo lange die Invaſion 
des Landes andaure. Hier find nun zwei Wege im Vor⸗ 
ſchlag gekommen. Der eine beſteht darin, daß Jules 
Favre, als der thatſächliche auswärtige Minifter 
Frankreichs, die Unterhandlungen beginne 
und daß die kaiſerliche Regentſchaft aufg et werden 
ſollte, den Vertrag zu autoriſiren. Auf dieſe Weile würde 
ſowohl die Regierung de facto, als auch die Regierung 
de jure vertreten und Deutſchland zufrieden geſtellt ge⸗ 
weſen ſein. Dieſer Plan iſt jedoch aufgegeben worden. 
Der andere Weg iſt der, daß die Regierung der nationa⸗ 
len Vertheidigung der kaiſerlichen Regentſchaft die Wie⸗ 
deraufnahme der Autorität unter der Bedingung geſtatten 
ſollte, daß innerhalb eines Vierteljahres nach erfolgtem 
Friedensſchluß eine National » Verſammlung einberufen 
werde, um über die Form und die Perſönlichkeit der Nee 
gierung zu entſcheiden. Es wird hervorgehoben, daß durch 
dieſen Plan ein ernſtliches Hinderniß gegen die Wieder— 
herſtellung des Friedens aus dem Wege geräumt würde, 
während die franzöſiſche Nation eine baldige Gelegenheit 


— ——— —— — — — 

— Das bayeriſche Obſervations⸗ Corps ſchlägt in 
der Nacht zum 20. einen Ausfall der Beſatzung von 
Bitſch zurück. 

— Antwortſchreiben des Königs von Sachſen auf 
das Schreiben des Königs von Preußen, durch welches 
dieſer die Uebernahme der Deutſchen Kaiſerwürde mit⸗ 
theilt. 

— In der Nacht zum 20. ſtirbt der Gouverneur 
von Mainz, General der Kavallerie, General- Adjutant 
Sr. Maj. des Königs, Prinz Woldemar zu Schleswig ⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg. 

— In Folge der durch das Miglingen des Ausfalls 
am 19. Januar in Paris hervorgerufenen Unzufrieden⸗ 
heit ſucht General Trochu feine Entlaſſung als Gouver⸗ 
neur von Paris nach. 

21. Januar. Die Belagerungs⸗Artillerie vor Paris 
eröffnet das Feuer gegen St. Denis. Die Beſchießung 
der übrigen Fronten dauert ununterbrochen fort. 

— Die franzöſiſchen Truppen, welche nach dem Aus- 
fall am 19. Jan. außerhalb der Stadt geblieben waren, 
ziehen ſich nach Paris zurück. d 

— Zwei in der Gegend von Chaumont poſtirte 
Landwehr⸗Compagnien weiſen einen in der Nacht zum 21. 
an. von Langres aus verſuchten Ueberfall zurück. 

— Bei Belfort werden in der Nacht zum 21. Jan. 
die ſtark beſetzten und verſchanzten Gehölze Taillis und 
Bailly ſowie das Dorf Perouſe von den deutſchen Trup⸗ 
Am Morgen eröffnen 4 neue Batterien 


— Abtheilungen der deutſchen Südarmee beſetzten 
nach leichtem Gefecht Dole und nehmen 230 mit Lebens⸗ 
mitteln, Fourage und Bekleidung beladene Eiſenbahn⸗ 


wagen. 
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hätte, ſich eine Regierung zu wählen. Dieſe Ideen ſind 
nicht vom Kaiſer oder der Kaiſerin-Regentin ausgegan⸗ 
gen. Graf Bismarck will ſich in die heimiſchen Angele⸗ 
genheſten Frankreichs nicht einmiſchen, und doch iſt es 
ihm natürlich darum zu thun, daß ein conſtitutionelles 
Juterregnum authöre, welches nur dazu dient, den Krieg 
zu verlängern“. — Die Bereitwilligkeit der proviſoriſchen 
Regierung in Paris bei den Waffenſtillſtands⸗Stipulati⸗ 
onen hat einen einfachern Weg geebnet; Frankreich wird 
in der Lage ſein, über den Frieden und ſeine Regierung zu 
entſcheiden. 

— Steuer⸗Induſtrie. Die großartigen Dieb 
ſtähle, welche die Entlaſſung eines großen Theiles des 
Perſonals herbeigeführt haben, geben wieder einmal einen 
draſtiſchen Beweis gegen die Staatsindaſtrie. Lediglich 
um das Geheimniß, das wahrhaftig den Feind keine 
Schlachten hätte gewinnen laſſen, für ſich zu behalten, 
richtete das Kriegsminiſterium die Fabrik mit bureaukra⸗ 
tiſcher Organiſation ein, anſtatt dem Erfinder Errichtung 
der Fabrik zu überlaſſen, oder beſſer, das gekaufte Ge⸗ 
heimniß der Privatinduſtrie zu Konkurrenzlieferungen zu 
übergeben. Die bureaukratiſche Verwaltung hat denn auch 
richtig wieder ihren alten Ruf bewährt: Während die 
Privatinduſtrie dieſelbe Wurſtquantität zu 9 Sgr. liefert 
— es haben ſich bereits trotz des Geheimniſſes zwei Fa⸗ 
briken hier aufgethan — koſtet fie dem Staat nicht weni⸗ 
ger als 1 Thlr. 12 Sgr., ſo daß die Staatskaſſe einen 
Teller wohlſchmeckender kräftiger Suppe mit nicht weniger 
als ½ Thlr. bezahlt hat, während die Privatinduſtrie 
ſie für 3 Sgr. liefert. (Jede Wurſt hat drei Abſchnitte.) 
Es iſt die alte, leider ewig neue Geſchichte, hier wie an⸗ 
derwärts. Der Staat fabrizirt Papiergeld, wobei ihm je⸗ 
des Stück 10 Sgr. herzuſtellen koſtet, während die Pri. 
vatinduſtrie jeden Schein bei kunſtvollem Druck für 2 
Sgr. liefert, der Staat verpachtet Domänen um jeden 
Preis, der unmittelbar daneben auf Privatgrundſtücken 
doppe't höher iſt. In der Erbswurſtfabrik merkten die 
Herren die Sache erſt, als ganze Rinderviertel wegkamen. 


EEE. 


Ausland. 


Frankreich. Die „Agence Havas, verſendet fol» 
gende Depeſche: Dem Vernehmen nach wird der erſte 
Act der in Bordeaux zuſammentretenden Conſtituante die 
Wahl einos Conſeilspräſidenten ſein, dem die Bildung 
eines neuen Miniſteriums obliegen würde. Als Candt⸗ 
daten werden bis jetzt Jules Favre, Gambetta, Thiees, 
Picard und Grevy genannt, von denen die drei erſten 
die größere Wahrſcheinlichkeit für ſich haben dürften. 

Wie die Journale aus Brüſſel melden, ſoll die Pri⸗ 
vat⸗Telegraphie während der Zeit der Wahlen für alle 
Mittheilungen, welche ſich auf Wahlen beziehen, freigege⸗ 
ben ſein. — Das „Memorial de Lille“ enthält in einer 
Mittheilung aus Bordeaux vom geſtrigen Tage ein Tele⸗ 
gramm des Miniſters des Innern an die Präfecten, 
welches meldet, daß der Municipalrath von Bordeaux in 
feiner Sitzung vom 31. v. M. einſtimmig eine Erklärung 
annahm, die ſich gegen jeden die Ehre Frankreichs ſchädi⸗ 
genden Friedensſchluß ausſpricht und die Delegation der 
Regierung in Bordeaux auffordert, einer ſolchen Eventuali⸗ 
tät gegenüber auf ihrem Poſten zu bleiben und wenn 
nöthg den Krieg fortzuführen. — Die Erklärung iſt der 
Regierungs⸗Abtheilung in Bordeaux ſofort unterbreitet wor 
den. „Echo du Nord“ conſtatiit, daß den nördlichen 
Theilen Frankreichs, welche doch in ſo hervorragender 


Weiſe ſich an der Vertheidigung betheiligt hätten, der 
Eintritt des Waffenſtillſtandes zu keinerlei Demonſtration 


Anlaß gegeben hätte. Frankreich müſſe fortan ſein Augen⸗ 
merk darauf richten, ſich nur zu ſolchen Siegen wieder zu 
erheben, welche mit der Sache der Civiliſation verträglich 
ſeien, das heißt, zu moraliſchen Siegen. — Die Nord» 


— Der König von Württemberg ertheilt den Prin⸗ 
zen Wilhelm, den Herzögen Eugen Erdmann und Wil⸗ 
heim Eugen von Württemberg, ſowie dem Prinzen Her⸗ 


mann zu Sachſen-Weimar⸗Eiſennach die Crlaubniß zur 


Annahme des ihnen von dem König von Preußen ver⸗ 
liehenen Eiſernen Keeuzes. 

— Antwort des Großherzogs von Baden auf das 
Begräßungstelegramm des Gemeinderaths von Karlsruhe. 

— Erwiderungsſchreiben des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig und des Senats von Bremen auf das Notifika⸗ 
tionsſchreiben des Kaiſers und des Koͤnigs v. 14. reſp. 
17. Januar. 

— Proklamation des Senat der freien Hanſaſtadt 
Bremen, die Annahme der Kaiserlichen Würde Seitens 
des Königs von Preußen betreffend. (Am 22. Januar 
publizirt.) 

— Der Regierungs-Präfident von Trier, von Ernſt⸗ 
hauſen, trifft als Kommiſſarius für die mit der luxem⸗ 


burgiſchen Regierung rückſichtlich der Neutralitätsfrage zu 


eröffnenden Verhandlungen in Luxemburg ein. 

— Die bayerische Kammer genehmigt nach zehn⸗ 
tägigen Debatten die Bundesverträge in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 102 gegen 48 Stimmen. Die Häuſer der 
Stadt München werden am folgenden Tage zur Feier 
der Vereinigung Bayerns mit dem Deutſchen Reich feſt⸗ 
lich beflaggt. 5 

22. Jan. Die Beſchießung von St. Denis ergiebt 
ünſtige Reſultate, das feindliche Feuer verſtummt dort 
An gänzlich. In St. Denis und Paris werden mehrere 
Feuersbrünſte veranlaßt. 5 

— Die 1. Armee hat im Norden Frankreichs das 
Terrain bis zu den Feſtungen vom Feinde gesäubert. 


bahngeſellſchaft hat bis jetzt noch nicht die Erlaub⸗ 


niß erhalten, die Bahnſtrecken, welche ſich in den Händen 
der deutſchen Truppen befinden, wieder fahrbar zu machen. 

Oeſterreich. Potocki iſt am 31. Januar von Wien 
nach Peſt gereiſt, und man berichtet der „N. fr. Pr.“ im 
Anſchluß an dieſe Thatſache, daß neuerdings der Plan 
ventilirt wird, die Neubildung des Miniſteriums dem 
Grafen Potocki zu übertragen. Es wäre dabei zu er⸗ 
wähnen, daß man innerhalb der Verfaſſungspartei wäh⸗ 
rend der letzten Woche privatim auch die Stellung zur 
galiziſchen Frage erwogen und eine Vereinbarung erziehlt 
hat, welcher alle Stimmführer von Rechbauer bis Herbſt 
zuſtimmen. Dieſes Compromiß geht dahin, den Polen 
zur Erweiterung der Competenz des galiziſchen Landtages 
einige Conceſſionen unter der Bedingung abzubieten, daß 
die galiziſchen Abgeordneten vorher im Reichsrathe für 
die Einführung directer Wahlen in allen Ländern (auch 
in Galizien) ſtimmen. 


— ‚U ww ̃ ———— 


Loecales. 


— Üeber das Verhalten und Gefhick unſerer Einundſech⸗ 
ziger, in welchem Regimente viele Thorner ſtehen, 
in der Gegend von Dijon fehlen noch ausführliche 
offizielle Berichte, aber es liegen uns heute Berichte aus dem 
Lager Garibaldi's vor, welche, insbeſondere der vor Wuth 
ſchäumende Tagesbefehl Garibaldis, deutlich erkennen laſſen, 
daß ſeine von ihm ſelbſt, Ricciotti u. Boſak befehligten Trup⸗ 
pen trotz ihrer Uebermacht (bei Talant und Fontaine) von 
unſeren Weſtpreußen und Pommern „heiter verarbeitet“ ſind 
Mag eine Fahne, über welches Ereigniß noch immer ein Dun⸗ 
kel ſchwebt, verloren gegangen ſein, ſo muß man doch zugeſte⸗ 
hen, und der Feind geſteht es ſelbſt ein, daß unſere braven 
Jungen — ein dreifaches Hurrah ihnen! — ſich mit ungeheu⸗ 
rer Aufopferung geſchlagen und brav gehalten haben. 

In einem Brieſe Cavalotti's aus Dijon v. 21. heißt es: 
Die Preußen hielten uns geſtern (am 20.) den ganzen Tag, 
von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends in derſelben Poſition 
indem ſie 500 Metres von uns von Zeit zu Zeit Streifereien 
machten. Eine Schilderung des Kampfes vom 21. giebt Fran⸗ 
cesco aus Dijon von dem genannten Datum. „Die heutige 
Schlacht war entſetzlich. Die Unſrigen, die ſich vom Morgen 
an ſchlugen, mußten die Poſitionen dem zahlreichen Feinde 
überlaſſen. Die Brigade Canzio und die Franctireurs ſuchten 
ſie wieder zu gewinnen, aber auf jedem Schritte fielen die 
tapferen Freiwilligen. Mein Bataillon, welches geſtern den 
Namen Schützen von Marſala annahm, verſuchte zweimal auf 
der Ebene zwiſchen Talant, Fontaine und Daix den Bajonet⸗ 
Angriff. Wäre dies nicht geſchehen, jo hätte ich jetzt nicht die 
liebſten Freunde zu beweinen! Die Mobilgarde iſt immer die⸗ 
ſelbe. Wenn der Feind ſich zuweilen etwas zurückzog, ſo war 
dies nur den Garibaldianern zu verdanken. Wir waren nicht 
mehr als fünfzig, als wir enſchloſſen auf eine feindliche Ko⸗ 
lonne losmarſchirten. Und wir ſchlugen ſie zuerſt, aber über⸗ 
wältigt von der Uebermacht, wurden auch wir unſererſeits ge⸗ 
nöthigt, uns auf Talant und dann auf Dijon zurückzuziehen. 
Garibaldi bewunderte und lobte unſere Haltung. „Dieſer Bo⸗ 
den“, ſagte er, „iſt mit italieniſche republikaniſchenm Blute ge⸗ 
weiht.“ s 

Die Kämpfe vom 22. und 23. brachten den Garibaldianern 
ebenfalls ſehr ſchwere Verluſte. Der „Italie“ ſchreibt man aus 
Dijon vom 25.: „Der heutige Tag war ein Tag der Trauer 
für die Vogeſen⸗Armee. Nach den dreitägigen Siegen der letz⸗ 
ten Tage hielt der Tod reiche Ernte unter den Verwundeten. 
Unter denen, welche geſtorben ſind, müſſen der Doctor Fer⸗ 
rari, der Leibarzt Garibaldi's, und der General Boſak-Hauk 
wegen der unbedingten Treue in ihren Grundſätzen in erſter 
Reihe genannt werden. Die Beſtattung des Generals fand 
heute Nachmittag in allen Ehren ſtatt.“ Nach dem 23. gab es 
nur noch Vorpoſtengefechte mit den immer in Dijon's Nähe 
ſtehenden preußiſchen Truppen. 


— Eine fliegende Colonne unter Oberſt von Dob⸗ 
ſchütz (4. Reſerve⸗Huſaren⸗Regiment) zerſprengt bei Bour⸗ 
mont an der oberen Maas (Departement Haute Marne) 
franzöfiihe Mobilgarden. 

— Abtheilungen der 2. Armee marſchiren nordwärts 
auf Rouen, um ſich mit der 1. Armee zu verbinden. 

— In der Nacht vom 21. zum 22. wurden Lauf⸗ 
gräben gegen Perches (Belfort) in der Liuie Danjoutin 
bis e ohne Verluſt eröffnet. 

— Franc⸗tireurs ſprengen die Eiſenbahn⸗Moſel⸗ 
brücke zwiſchen Nanzig und Toul. 

— Antwortſchreiben des Senats der freien und 
Hanſeſtadt Hamburg auf das Schreiben des Königs von 
Preußen, welches die Annahme der Kaiſerwürde durch 
den König von Preußen notifizirt. Proclamation des 
Senats. j 

— Feier der Begründung des Kaiſerreichs in Ham⸗ 
burg und Bremen. 

23. Jan. Kaiſerliche Verordnungen, betreffend die 
Anberaumung der Wahlen zum Reichstage im ganzen 
Deutſchen Reich auf den 3. März 1871 die Einberufung 
des Reichstags auf den 9. März 1871 nach Berlin und 
die des Bundesraths des Deutſchen Reichs auf den 20. 
Febr. 1871 nach Berlin. 

— Proclamation des Senats der freien⸗ und Hanſe⸗ 
ſtadt Lübeck, betreffend die Wiederherſtellung des Kaiſer⸗ 
reichs. Feier in Lübeck. 


— Aufftand in Paris. General Vinoh übernimmt 


den Oberbefehl über die Armee von Paris. 


— Jules Favre trifft in Verſailles ein, um über die 
Kapitulation von Paris zu unterhandeln. 


Garibaldi hat anläßlich des Todes ſeines Brigade Gene⸗ 
rals Boſak folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

Dijon, 26. Jan. Polen, das Land des Heroismus und des 
Martyriums, hat eines ſeiner tapferſten Kinder, den General 
Boſak, verloren. Dieſer Chef unſerer erſten Brigade der Vo⸗ 
geſen-Armee wollte ſich am 21. ſelbſt von der Annäherung des 
Feindes gegen das Val⸗de⸗Suzon überzeugen und indem er 
ſich demſelben, gefolgt von einem Dutzend Offizieren u. Sol⸗ 
daten, entgegenſtürzte, mit unerhörter Tapferkeit eine Armee 
mit einer Handvoll Tapferen aufhalten. Dieſer moderne Leoni⸗ 
das, ſo gut und ſo geliebt von uns Allen, wird in Zukunft 
der demokratiſchen Welt abgehen, deren einer der eifrigſten 
Vorkämpfer er war. Er wird aber insbeſondere ſeinem edlen 
Vaterlande abgehen. Die Republik möge die Wittwe und die 
Kinder dieſes Helden adoptiren. — Schon ſeit lange haben 
mich die Gerüchte über die ſchrecklichen, von den Preußen be⸗ 
gangenen Gräuel unangenehm berührt. Ich glaubte jedoch 
ſtets u. wünſchte es auch, daß dieſe Gerüchte übertrieben wären. 
In den drei Schlachten der letzten Tage, an welchen der Sieg 
unſeren Waffen hold war, hat ſich die Wirklichkeit der verab⸗ 
ſcheuungswürdigen Unthaten unſerer Feinde in ihrer ganzen 
brutalen u. wilden Wahrheit gezeigt. Einigen unſerer Verwundeten, 
welche während des Kampfes in ihre Hände gefallen ſind, wur⸗ 
den die Hirnſchädel durch Kolbenbiebe eingeſchlagen. Unſere 
Chirurgen, welche, ihrer Gewohnheit gemäß auf dem Schlacht⸗ 
felde verblieben waren, um unſere und des Feindes Verwun⸗ 
dete zu pflegen, wurden auf eine ſchreckliche Art ermordet. Aerzte, 
Leute der Ambulanzen u. Chirurgen dienten dieſen Barbaren 
und wilden Söldlingen als Zielſcheibe. Ein Kapitän unſerer 
Franctireurs, welcher im Chateau de Pouilly verwundet zurück⸗ 
geblieben war, wurde, an Händen u. Füßen gebunden, bei leben⸗ 
digem Leibe verbrannt. Der Körper dieſes Unglücklichen wurde 
in beinahe ganz verbranntem Zuſtande gefunden, nur die Stel⸗ 
len, anwelchender Kapitän gebunden war, blieben von den Flam⸗ 
men unverletzt. — Wohlan! Schwarze Werkzeuge aller Tyran⸗ 
neien, euer Reich, es kommt, das Reich der Schlächter; eure 
Lieblingszeit, das Mittelalter, es kommt wieder, u. nach dem 
euer Heros von Sedan mit dem Satauslächeln auf den Lippen 
geſtürzt iſt, wendet ihr eure Viperaugen gegen den neuen, mit 
Blut und Metzelei beſchmutzten Kaiſer. — Die Entrüſtung der 
tapferen Milizen der Republik iſt auf die Spitze getrieben. Ich 
werde mein Möglichſtes thun, um Repreſſalien zu verhindern, 
aber ich hoffe, daß Europa u. die ganze Welt zu unterſcheiden 
wiſſen u. anerkennen werden das königliche u. großmüthige Be⸗ 
nehmen der Kinder der Republik u. brandmarken werden das 
wilde Verfahren der Söldlinge eines Despoten. 

G. Garibaldi. Der Chef des Generalſtabes: Bordone. 

Daß die Pommern den Garibaldianern nicht mit den 
freundlichſten Geſinnungen entgegentreten und ſich im Kampfe 
vielfach des Kolbens bedient haben mögen, iſt nicht zu beſtrei⸗ 
ten. Was die angebliche Verwundung von Aerzten betrifft, ſo 
iſt es überall die Verzweiflung unſerer Truppen darüber, daß man 
ihnen die feindlichen Verwundeten ohne alle ärztliche Verpfle⸗ 
gung überläßt. Ein Franctireurhauptmann mag in einem bren⸗ 
nenden Hauſe untergegangen ſein, aber was Garibaldi ſonſt da⸗ 
rüber erzählt, beruht offenbar auf bloßer Vermuthung, da 
Keiner der Seinigen dabei war u. man eben nur den verkohl⸗ 
ten Leichnam fand. Die unſinnigen u. unwürdiggen Beſchim⸗ 
pfungen, welche Garibaldi im Uebrigen angemeſſen findet, wer⸗ 
den die Freundlichkeit feiner Gegner nicht eben ſteigern. 


— Per heurige Winter muß entſchieden unter Curatel ge⸗ 
ſtellt werden, ſo verſchwenderiſch geht er mit ſeinen Gaben 
um, die zudem Niemand in ſolcher ungeheuren Fülle begehrt. 
Nachdem er eine ſolche Maſſe Schnee herunter geſendet hatte, 
daß derſelbe in unſerer Umgegend hohe Berge bildet und Eis 
ſenbahnzüge verſpäten, wie die Wege nur mit größter Mühe paſſir⸗ 
bar macht, ſandte er uns Ende v. Woche wieder einen Froſt, 
der ſich ſo um — 200 R. — bewegte, während erheblich weni⸗ 
ger Schnee und eine Kälte von höchſtens - 50 R. — vollſtän⸗ 
dig genügt hätten. 


24. Januar. Gegen die Nordfront von Paris treten 
neue Batterien auf näheren Diſtanzen in Thätigkeit. 

— Abtheilungen der Südarmee, welche im Rücken 
Bourbaki's ſüdlich Beſancon den Doubs überſchritten ha⸗ 
ben, nehmen im Bahnhofe St. Vit 33 Eiſenbahnwagen, 
zum Theil mit Proviant. 

— Die Kaiſerin-Königin Auguſta erkennt in einem 
Schreiben das Wirken des Berliner Hilfsvereins für die 
deutſchen Armeen im Felde an und übermittelt dem Ver⸗ 
ein wiederum einen Beitrag von 1000 Thalern. 

— Glückwunſch⸗Adreſſe des Magiſtrats und der 
en zu Königsberg an den Deutſchen Königs 

aiſer. 

— Die londoner Conferenz vertagt ſich, da ein Ab⸗ 
geſandter Frankreichs nicht erſchienen iſt, weiter bis zum 
31. Januar. 

25. Januar. Die Beſchießung der Pariſer Forts 
dauert fort. Jules Fuvre begiebt ſich nach Paris, kehrt 
aber nach Verſailles zurück, um die Kapitulations⸗Ver⸗ 
handlungen fortzuſetzen. 

— Longwy kapitulirt. 4000 Franzoſen werden zu 
Gefangenen gemacht, 200 Geſchütze erbeutet. 

— Die Kaiſerin⸗Königin Auguſta nimmt die durch 
Lord Loftus dargebrachten Glückwünsche der Königin von 
Großbritannien und Irland ſo wie des engliſchen Gouver⸗ 
nements für die Annahme der Kaiſerwürde entgegen. 

— Die bremiſche Bürgerſchaft begrüßt den deutſchen 
Kaiſer mit einem dreimaligen Hoch. 


Brief k aſten. 


Eingeſandt. 8 
V. P. Ihr Lied bedarf noch zu ſehr der Feile und iſt daher 


nicht aufgenommen. 


Börlen: Bericht. 


Berlin, den 3, Februar. er, 


Jonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
Amerikaner 


R 
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Inlerate 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 8. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Antrag des Herrn 
Adolph nebſt Genoſſen, betreff. mehrere auf 
dem Bodenraume des Rathhauſes unterge⸗ 
brachte Gemälde und Kunſtgegenſtände; — 
2) Antrag des Herrn Adolph, betreff. die 
Unzuträglichkeiten, welche bei den Einquarti⸗ 
rungen ſtarker Kommandos zur Nachtzeit vore 
gekommen ſind; — 3) Ein Antrag wegen 
Pachterlaß für die Bromberger⸗Chauſſee; 
— 4) Kämmerei ⸗Kaſſen Rechnung p. 1869; 
— 5) Brücken Einnahme pro Januar 1871; 
— 6) Ueberſicht der Vermögens zuſ'ände 
der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät; — 7) Antrag 
des Magiſtrats, betreff. den Zuſchlag zur 
Verpachtung der Fiſcherei⸗Nutzung im hal⸗ 
ben, rechtsſeitigen Weichſelſtrome; — 8)Rech⸗ 
nung der Waiſenhaus⸗-Kaſſe pro 1868; — 
9) Entwurf zum Etat über das ſtädtiſche 
Krankenhaus pro 1871/76; — 10) Etats⸗ 


een 


e 
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Februar⸗März. 
April⸗Mai 
Mai⸗Juni 


Er“ 
ei 
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i d. 
NE pro April⸗Mai 


Sptritus 
loco pro 10,000 Litre 
pro Aprilʒ⸗ęʒ Rai 


Rinsı: loco 100 Kilogramm 
do. 


Getreide⸗ Markt. 
Thorn, den 4. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: heller Froſt Mittags 12 Uhr 10 Grad Kälte. 
In Folge niedriger Notiz von auswärts, geringere Kaufluſt 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126— 130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 71-74 Thlr. pr. 


Roggen 120—125 Pfd. 44½—46½½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


„„ 
ale, ee ene 
Emblem paar 


„„ her Si orte Im ler ie 


ſchön. 


Erbſen, Futterwaare 43—45 Thlr., Kochwaare 47—52 Thlr. 


Schluß feſt. 
A. 9% 
78778 
e 
179 bei unveränderten Preiſen. Zufuhr mäßig. 
3 8 
oö 
AN ag 2125 Pfd. 
„ e 
pro 2250 Pfd. 
75% [Gerſte, Brauwaare 40—41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 
a Spiritus pro 120 Ort. 


Ein Lehrling 


mit der erforderlichen Schulbildung, wird 


zum ſofortigen Antritt derlangt von 


Georg Hirschfeld. 
Bei Ernst Lambeck in Thorn ift er⸗ 


ſchienen und zu haben: 


Czy mowisz po polsku? 
(Sprichſt du polniſch?) 


oder: 
Polniſcher Dolmetſcher, 


enthaltend: 


polniſch deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen An⸗ 
deutungen und Regeln über die Ausſprache. 


Achte, neu durchgeſehene und fehr vermehrte Auflage. 


Preis broch. 12 ½ Sgr. 


à 800% 17½—17/ Thlr. 


Heſez Sammlung 
für den preuß. Staatsbürger 
it in der Bachhandlung von Ernst 
Lambeck fortwährend vorräthig: 
Allgemeine Wechſel⸗Ordnung. 5 ſgr. 
Klette, Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 fgr. 
Städte⸗Ordnung. 5 Sgr. 
Geſetze über Grund» und Gebäude 
ſteuer. 10 for. 
Geſetz über Klaſſenſteuer. 5 ſgr. 
Gewerbe⸗Geſetz. 6 far. 
Ehe und Familienrecht. 7½ far. 
Vormundſchafts⸗Ordnung und Erb⸗ 
recht. 7½ far. 
Geſetz den Diebſtahl au Holz betr. 
1 


7 ½ fer. 
Waſſerrecht. 


Feldpolizei⸗Ordnung und Jagppoli⸗ 


Den 4. Februar. 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 7 Zoll. 


Nachſtehend verzeichnete kleine 


Ruffiſche Banknoten 7e, der Rubel 26 /. Sgt. 


Danzig, den 3 Februar. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt flaue Stimmung und billiger. Zu notiren: | 
bunt, rothbunt, gutbunt, ſchön roth, hell⸗ und hochbunt von 
118—131 Pfd. von 64 — 77 und ſehr ſchön 78 Thlr. pro 
2000 Pfund. 2 
Roggen unverändert 120 — 125 Pfd. von 48 — 50½ Thlr. 
pro 2000 Pfd. 
Gerſte kleine 100 — 105 Pfd. von 391/,—40 Thlr., große 
106—112 Pfd. von 41-44 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen nach Qualität von 40-41 Thlr., beſſere nach Quali⸗ 
tät 42—45 Thlr. pr. 2000 Pfd., auch darüber, wenn ſehr 


Hafer nach Qualität 40—41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus 147 Thlr. bezahlt. 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Temperatur: Kälte 11 Grad. Luftdruck 
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Preisgekrönt in Paris 1867. 


Berlin, den 1. Februar 1869. 
Herrn G. A. W. Mayer, Breslau. 
Meine Tochter, Anna Schmidt, litt 
ſeit Jahren an heftigen Bruſtſchmer 
zen; ich ging hier zu Herren Koeppen 
& Franz, Reſenthalerſtraße, und kaufte 


19 ur n 


lnb aun 1 


Ihnen meinen Dank fagend für 
Ihr Fabrikat, zeichne ich achtend 
Hugo Schmidt. 
8 Obiger Bruſtſyrup iſt ſtets öcht 
zu haben bei Friedrich Schulz 
in Thorn. 


uno nt zig 


Vor Fälſchung und Nachahmung geſi⸗ 


überſchreitung bei Tit. VI. (bauliche Un⸗ N N > 

( zu wiederholten Malen die Verſicherun zei⸗Geſetz. 6 ſgr. chert durch Schutzmarke laut K. K Pas 
R n gegeben worden, daß vorſtehendes 1 5 — Mieths- und Pachtrecht. 6 ſgr. tent vom 7. December 18560 
berſchreitung bei Tit. II. pos 2 (Fußbe⸗ buch ein ganz vorzügliche s Hülfsmittel — Bau⸗Geſetze. 10 far. Z. 130/645. 


kleidung der Waiſenkinder); — 12) Etats⸗ 
überſchreitung bei Tit. II pos 5 (Verpfle⸗ 
gung der Waiſenkinder)) — 13) Etate- 
überſchreitung bei Tit. IV ad 1 (Brennholz⸗ 
Bedarf für das Krankenhaus); — 14) Neu⸗ 
wahlen zu den ſtädtiſchen Deputationen. 
(Aus vor. Sitzung). 
Thorn, den 3. Februar 1871. 
Der e. 
Kroll. 


Jeschke's Restauration. 
Heute und Morgen 


Großes Harſen⸗Concert. 
F. Königsberger⸗ und Berliner Altien⸗ 
Bier. 

Ein weißer junger Windhund, 
etwas ſchwarz gefleckt, hat ſich 
bei mir, am 3. Abend einge⸗ 
funden und kann gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertions⸗ und Futterkoſten abgeholt werden. 
Meinass, 
Klempnermeiſter. 


ſtattfinden fol, werden die Vereins-Mit⸗ 
glieder hiermit eingeladen. Gleichzeitig 
werden an dieſem Tage auch neue Mit- 
glieder aufgenommen. 


Der Vorſtand. 


Geſchaͤfts-Verlegung. 

Da ich die Pfefferkuchen⸗Niederlage von 
Hermann Thomas aus der Breitenſtr. 90 
nach der Markt⸗ und Schuhmacherſtr. Ecke 
in das Haus der Frau Wwe. Siemſſen 
verlegt habe, ſo erlaube ich mir das geehrte 
Publikum um gefällige Zuſprache für fer⸗ 
nerhin ergebenſt zu bitten. Ich empfehle 
alle Sorten Pfefferkuchen, Reinsdorf'ſches 
Backwerk und Liſſomitzer ſchöne Milch täg⸗ 
lich friſch. Pauline Glogau, 

Firma: Hermann Thomas. 


Tivoli 
bin ich willens Krankheitshalber vom 1. 
April oder 1. März, auf mehrere Jahre, 
unter guten Bedingungen, mit Zubehör zu 
verpachten. Cautionsfähige Refleetanten be— 
lieben ſich bei mir im Uhrengeſchäft melden 
zu wollen. G. Willimtzig. 


Veran'wortlicher Nedakteur Krust Lambeck. — 


aller in- & ausländ. 


\ 


Lithographie und Farbendruck 


heilt brieflich der Specialarzt 
Berlin jezt: Louiſenſtraße 45. 


Ein- und verkauf 


Actien, Industriepapiere, Anlehens-Loose etc. etc. 
Aufträge werden prompt und billig effectuirt. 


B. Loewenberg. 
Hank & Wechſel-Geſchäft. 


Die Buchhandlung von Erns 
Friedensfeier folgendes Prachttableau 
g v 


Zur Erinnerung 
für Deutſchlands Krieger 1870. 


Nach Entwurf und Zeichnung von Prof, Adolf Schmidt in Düffeldorf. 


Prei 
Empfiehlt ſich noch besonders 


Epileptiſche Kräm 


Benecke, Geſetz üb. d. Poſtweſen. 6 ſgr. 
Strafgeſetzbuch für den 1 Bund. 
r gr. 


Zu haben: 


Meter ⸗ Lineale 


fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bau⸗ 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., auf 
denen das alte und das neue Längen⸗Maaß 
mit großer Aceurateſſe zum Vergleiche auf⸗ 
getragen find und zwar in Länge von ½ 
und ½ Meter, und auf dieſen abſtufend 
bis auf 1 Linie reſp. 1 Millimeter. 
Selbige fein polirt, offerire zu dem ſehr 
billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1½ Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Staatspapiere, Eisenbahn- 


utterstrasse 145. 


t Lambeck in Thorn empfiehlt zur 


von Breidenbach & Comp. daſelbſt. 
$ 1 Thlr. 
als ſelten ſchöner Zimmerſchmuck. 


pß ce 
alf 


für Epilepſie Doctor 0. Killisch 
— Bereitö über Hundert geheilt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckeref von Ernst Lambeck. 


Dem geehrten Publikum mache ich hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß ich im Ge⸗ 
ſchäftslocal der Firma Herrmann Thomas 


am Markt, Schuhmacherſtraßen⸗Ecke, einen 
Verkauf von 

blühenden Topfgewächſen & Bouquets 
errichtet habe. Daſelbſt werden auch alle 
in dies Fach fallende Aufträge entgegenge⸗ 
nommen und bitte um geneigten Zuſpruch. 
W. Schönborn. 


Die durch ihre Güte fo beliebt ge⸗ 


wordene 
Vegetab. omade 
(a Solnalfid Stangen 125 Sgr.) 
autforiſirt v. d. K. Profeſſor Dr. Lindes 
zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit 
= ee ausgezeichnete 
talien. Seife 
(in Päckchen Honig zu 5 u. 2 Auer 
vom Apotheker A Sperati in Lodi 
(Lombardei), find fortwährend in fri— 
ſcher und unverändert guter Qualität 
vorräthig bei Ernst Lambeck in 
Thorn. 


Fr 1 

Für 1, Silbergroſchen 

75 kleine Heringe (Breitlinge) bei 
A. Mazurkiewiez. 
Die ſeit 6 Jahren von Hrn. Wenig 

innegehabte Reſtauration, Neuſtadt 78 

iſt zu verpachten und vom 1. April c. zu 

beziehen. Emuth. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der AUBERREBER e aden Kirche. 
Getauft den 29. Jan. Antonie Giſel 
eine unebeliche Tochter. 5 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft den 27. Jan Bertha Agnes Ma⸗ 
ria T. d. en ass Horn geb Theel, 
Geſtorben. Eine t 1 7 ichen⸗ 
bitters Motowett odtgeb. T. des Leichen 
= a St. Georgen⸗Parochie. 
etauft den 31. Jan. Julius S. d. = 
190 zu Gen ere DR 
eſtorben d. 27. Jan. Wilhelm Albert 
S. des Käthners Marotk Schb 
August Friedrich S. do Arz Rab n Nen 


Jakobs⸗Vorſtadt D 25 f 
wig Neubauer zu Moder. En 


